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Der Krieg
Meinungen Nes

kratzen Hauptquartiers.
Trohe» - auptqunrtier, 29- September» abends.

(Amtlich.) Ans de« rechts» Heeeesflügel in Frankreich
(andeu heute bisher «och »»entschiedene Kämpfe statt.
3a der Krönt, r» ische» Oise »»d Maas , herrschte im all-
Grmrine» Ruhe. Die i« Angriff gegen die Maas -Forts
stehende Armee schlug erneute srauzöfische Vorstöße aus
Verdun und Loul zurück.

Tester« hat di» Aelagerungsartillerie gegen einen
^eil der Kort» »ou Antwerpen das Feuer eröffnet. Ein
Vorstoß belgischer Kräfte gegen die Einschlictzungsliuie
'st jurückgewiese».

2 « Ost»» scheiterten russische Vorstöße, die über den
Ajeme« gege« da» Gouvernement Suwalki erfolgten.
Tegeu die Festung Ossowiece trat gestern schwere Ar¬
tillerie in Kampf.

*

Französische Meldungen.
Pari », 29. September. (Jndir ., Priv .-Tel . der »Zrkft.

Ilg ." Ctr . Frkft .) Die Bulletins sind jetzt viel kürzer ge-
Mlten . Die Zeitungen beschränken ihre Kommentare auf
Allgemeine Bemerkungen, die wenig Aufschlug geben. Pa-

ist in fieberhafter Erwartung . Vielfach wird angenom-
lllen. daß die Schlacht, die nunmehr schon siebzehn Tage dau-
^i >ihrer Entscheidung nahe sei, doch lägt sich bei der uner¬
hörten Hartnäckigkeit des Kampfes nicht sagen, ob Lies zu-
"lfst.

Dar Bulletin vom 38. September nachts 11 Uhr besagt:
Iln Zentrum haben wir neue äußerst heftige Angriffe aus-
Lfhalten. Auf den Maas -Höhen und im Woevre werden

le  Operationen durch dichten Nebel aufgehalten . In
Lothringen und in den Vogesen ist die Lage unverändert.

Ilkeiclungen vom ölterreicbiicb
Ungsrilctzen Kriegsicbauplatz.

Wir», 29. September. W. B. Nichtamtlich.) Aus
Kriegspresfegnartier wird amtlich gemeldet:
38. September mittags. Angesichts der von den ver-

^studete« deutschen und österreichisch-ungarischen Streit-
Eräften eingeleiteten neuen Operationen sind beiderseits

50]

Um hohen Preis.
Roman von Fred M. White.

Deutsch von Ludwig Wechsler. t

a, Langsam trat Wilfried den Rückweg zu Flower nach
^omsbury an , ausschließlich von seinen eigenen An-
'ftegenheiten in Anspruch genommen. Er hatte seine Zeit

nutzlos verbracht, sondern manches in Erfahrung ge-
^llcht, was zu fernem Vorteil dienen konnte ; andererseits
j7 et  war die ihm zu Gebote stehende Zeit so kurz, daß eine

ettung fast unmöglich schien. Wohl war es nicht aus-
^ >chlossen, daß sein Freund Vardon die nötige Summe auf-
^trieben hatten aber es war keinerlei Nachricht von ihm
. .^ cĥ ien, und in solchen Fällen beideutet keine Antwort
, Ue schlechte Antwort . Der Wechsel befand sich ohne Zwei-

[.n Dotters Händen und man würde sicherlich keine Zeit
^ Nieren, um von der Waffe Gebrauch zu machen. Der
. °8e Gedanke daran war schon geeignet, den Menschendüsend
8 zu machen. Da lag ein Mann auf dem Schmer-
&ef'Sv® et’ me*>r lvie lebend, und dennoch bemüht und
Leg ^ t> einen anderen Mann , der zweimal das eigene
ür, ^ ^ufs Spiel gesetzt hatte , um jene« zu retten , zu-
^^Unde zu richten.

bleiche Gesicht Veatrices , das ihm durch das
Ou« 1 Tutens mit müdem Ausdruck en-tgegenschim-
h. E. br»cht, ihn » ieder zu sich. Die Nachricht, die seiner
jjl *®e> >»»r besser, als er erwartet hätte. Sheltons Ope-
A *>»r teilmeife von Erfolg begleitet gewesen und der

' wartete mit feinem Kollegen auf Wilfrieds Rückkehr.
Tb haben nicht mehr viel zu tun, " erklärte ihm
iJDfelt°n- „Die Wärterin , die ich bestellt hatte , mutz jeden
^ ^ ai eiutreffen und sie wird Ihre Stelle einnehmen.
Whk * einig , Medikament « zurückgelaffen, deren An-

dung ich Ihnen nicht erst auseinandersetzen muß."
ff 0? ** eilt« Shelton auch schon fort und Wilfried be-
st? in da» Krankenzimmer. Beatric» folgt« ihm furcht-

der Weichsel rückgängige Bewegungen des Feindes im !
Zuge. Starke russische Kavallerie wurde unsererseits bei !
Biecz zersprengt.

Nördlich der Weichsel werden mehrere feindliche Ka¬
valleriedivisionen vor den verbündeten Armeen Her¬
getrieben.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabcs:
von Höfer, Generalmajor.

*

Wien, 29. September. Die Vereinigung der deutschen
und der österreichisch-ungarischen Streitkräfte auf -dem nörd¬
lichen Kriegsschauplatz wird allgemein mit großer Genug¬
tuung begrüßt . Die österreichisch-ungarische Armee hat die-
ihr zugewiesene Aufgabe, den Hauptteil des russischen Hee¬
res feftzuhalten , glänzend gelöft; die Meldung , daß wir bei
Biecz starke russische Kavallerie zersprengt haben, ist ein
neuer Beweis für den anhaltenden Offensivgeist unserer
Truppen.

•k k

Allerlei Meldungen
Unteroffiziere als Offiziere.

Die neue Vorschrift über die Beförderung zum Offizier,
«die der oberste Kriegsherr für die Dauer dieses Krieges er¬
lassen hat , hat den Zweck, den- Offiziersersatz zu erleich¬
tern und die bestehenden formellen Vorschriften über die
,Offizierswahl , die sich im Felde gar nicht oder nur unvoll¬
kommen durchführen lassen, weiden außer Kraft gesetzt.
-Weiterhin werden aber auch Unteroffiziere und Mannschaf-
ten, die sich vor dem Feinde ausgezeichnet haben, zu Off^
zieren befötdert werden, auch wenn ihnen im übrigen die
Vorbedingungen , die zur Offizierslaufbahn erforderlich
sind, fehlen. Seitdem das preußische Heer durch Scharn¬
horsts Reorganisation zu einem wahren Volksheer ward,
haben sich Unteroffiziere und Mannschaften wiederholt vor
dem Feinde die Offiziersepauletten verdient . Daß dieser
alte gute Brauch auch jetzt wieder in diesem Kampfe um
Deutschlands Existenz zu Ehren kommt, das wird man sicher¬
lich im ganzen Volk mit Freude begrüßen . In dem bluti-
>gen Ringen auf dem Schlachtfelde kann nur das Heer sie¬
gen, dem alle Offiziere wie Mannschaften von dem gleichen
Geist der Kameradschaftlichkeit beseelt sind. „Dort tritt
kein andrer für ihn ein !" wie es in Schillers Reiterlied
heißt, und deshalb soll auch der , welcher durch Tapferkeit
und Tatkraft bewiesen hat , daß er zum Führer der anderen
berufen ist, nicht ängstlich darauf geprüft werden, ob er
nun -gerade alle die Vorbedingungen erfüllt , die im Kriege
notwendig find, um einen gleichmäßigen Offiziersersatz zu
gewährleisten . Daß die Beförderung zum Offizier keinen

sam und bat flüsternd, nach dem kranken Onkel sehen zu
dürfen . Wilfried besaß nicht den Mut , ihre Bitte abzu¬
schlagen und sprach: „Sie dürfen nur wenige Minuten ver¬
weilen und ich selbst auch nicht mehr lange bleiben . Ich
müßte schon längst wieder in Oldborough sein. Sie müssen j
sich vollkommen ruhig verhalten und dürfen -keine Silbe ;
sprechen, wenn ich Sie zu dem Kranken lassen soll."

Beatrice leistete das gewünschte Versprechen und -
schweigend traten sie zusammen in das Krankenzimmer . \
Flower lag mit weitgeöffneten Angen da , den glanzlosen
Blick zur Decke erhoben. Offenbar befaß er keinerlei
Kenntnis des Ortes , an dem er sich befand, und der Dinge,
die ihn umgaben . Von Zeit zu Zeit murmelte er ein Ge¬
menge unverständlicher Worte , als Wilfried mit einem
Male Schritte aus dem anstoßenden Ankleidezimmer zu
vernehmen meinte . Hinüberblickend, entdeckte er Lotter,
der eben im Begriffe war , einige Papiere in einer Schreib¬
mappe zu verwahren . Flowers Vertrauensmann blickte
scheu und schuldbewußt empor, als er Wilfrieds Auge auf
sich-gerichtet sah.

„Was haben Sie dort zu tun ?" fragte Wilfried streng.
„Wissen Sie nicht, daß aüßer dem Arzt und der Wärterin
niemand hier eintreten darf ? Und was wollen Sie mit
diesen Papieren ?"

„Nichts, nichts, "stammelte Lotter . „Ich verwahrte
bloß einige Papiere , die ich nn Aufträge meines Herrn
heute nrorgen aus der City holte . Befindet er sich bereits
besser?"

Mercer machte auf den Hacken kehrt, ohne zu antwor¬
ten . Als Lotter das Ankleidezimmer verließ , befand sich
Wilfried auch schon wieder im Krankenzimmer , um Bea¬
trice hinauszuführen . Es hatte keinen Zweck, wenn sie
länger blieb ,denn sie konnte dem Patienten keinerlei Hilfe
reichen. Wilfried führte sie in den Korridor hinaus und
sagte: „Sie dürfen nicht mehr hierher zurückkommen. Ich
warte auch nur , bis die Wärterin kommt, da ich zunächst !

♦
trifft , der ihrer , abgesehen von seiner Tapferkeit , persönlich
unwert ist, dafür bürgt schon die Wahl seiner Kameraden,
der sich ja auch im Kriege jeder unterziehen mutz, der zum
Offizier befördert werden soll, wenn auch diese Wahl for¬
mell etwas vereinfacht wird.

Gefecht bei Lüderitzbucht.
Lüderitzbucht, 29. September. (W. B. Nichtamtlich.)

Meldung des Reuter -Bureaus : Gestern fand ein sehr leb¬
haftes Gefecht oer Lüderitzbucht zwischen Engländern und
Deutschen statt . Die Deutschen hatten fünf Tote und zwei
Verwundete , die Engländer drei Tote und vier Verwun¬
dete.

Die Engländer und Franzosen an der Kamerun-Küste.
Bordeaux, 29. September. Eine französisch-englische

Expedition , die von Kriegsschiffen, besonders dem fran¬
zösischen Kreuzer „Bruix " und dem englischen Kreuzer
„Eumberland " begleitet war , ist in Kamerun gelandet . Die
Hauptstadt Du-aia ergad sich bedingungslos.

(Anmerkung des W. T. B.: Daß die offenen Hafen¬
plätze unserer Kolonien überlegene feindliche Kräfte nicht
zu halten sein würden , war von vornherein anzunehmen .)

Wie England den Krieg vorbereitete.
Es ist bisher in Deutschland gänzlich unbeachtet geblie¬

ben, daß sich bis kurz vor Ausbruch des Krieges eine außer¬
ordentliche englische Militärmission in Frankreich aufhielt.
Sie bestand -aus anerkannten britischen Autoritäten , dar¬
unter der Kommandeur der South Midland -Division der
Territorialarmee , General Keir , Oberstleutnant Uniake,
dem Ehefinstrukteur der Eeschützschule der Kgl . Feldar¬
tillerie und der -Gardekavallerie und Major Radcliffe vom
Generalftab . Die Mission hatte fett dem 9. Juli Gelegen¬
heit, sich u. a. eingehend rat französischen Armeelager von
M-ailly umzusehen und weilte noch am 27. Juli in Nancy,
wo der Kommandeur des 20. Armeeikorps, General Foch,
ihr zu Ehren ein Bankett veranstaltete.

Eine englische Herausforderung au die Türkei.
Konstantinopel, 28. September. (Priv .-Tel . der „Frkft.

Ztg ." Ctr . Frkft .) Die Dardanellenstraße , die bisher für
Handelsschiffe offen war , wurde heute gesperrt. Die Maß¬
regel wurde dadurch veranlaßt , daß gestern beim Auslaufen
eines türkischen Kriegsschiffes ein englisches Tropeooooot
dasselbe aufforderte , sich zurllckzuziehen, unter der Dro¬
hung, es zu bombardieren . Zwischen der Türkei und Eng¬
land besteht gegenwärtig Friedensznstand . Die Aufforoe-
rung des englrschen Eommodore ist daher ein feindlicher
Akr, der um jo schwerer ins Gewicht fällt , als er in türti-
fchen Gewässern unsgeübt wurde.

Freigabe der drei gefangenen deutschen Parlamentäre.
Berlin , 29. September. (Privat -Telegr. der „Franks.

dringend einen Freund aufsuchen und dann ohne Zeitver¬
lust nach Oldborough zurückkehren muß."

„Haben Sie irgendwelche Hoffnung, ihn am Leben zu
erhalten ?" fragte das junge Mädchen bebend.

„Das kann ich nicht sagen. Vielleicht werde ich mich
erst nach Tagen besttmmr äußern können; aber was immer
geschehen mag, vergessen Sie nicht, daß Ihnen keine Gefahr
droht . Die Leute , die in dieser geheimnisvollen Art auf¬
tauchen und wieder verschwinden, hegen keinerlei Groll
gegen Sie ; ihr Unmut richtet sich ausschließlich gegen Ihren
Onkel."

„Man sollte doch die Polizei in Kenntnis setzen,"
meinte Beatrice.

„Das ist nicht so sicher. Wäre Ihr Onkel wohlauf und
wollten wir ihm nahelegcn , die Polizei in Anspruch zu neh¬
men, ich weiß bestimmt, er würde sich-dieser Absicht ener¬
gisch widersetzen."

„Sie sprechen so sonderbar," behauptete das junge Mäd¬
chen und eine feine Röte färbte ihre bleichen Wangen , „und
spielen auf allerlei unerklärliche Dinge an . Ich lebe schon
seit vielen Jahren an der Seite meines Onkels und habe
ihn -stets -als den besten Menschen kennen -gelernt . Erst in
jüngster Zeit ist diese Wolke zwischen uns aufgetaucht. Und
auch erst, seitdem Sie wieder meinen Weg kreuzten."

Die Worte waren ruhig gesprochen worden, aber sie
träfen Wilfried ins Herz.

„Dem ist leicht abgeholfen," sprach er bitter . „Ich.
brauche nur zu verschwinden, so wie ich aufgetancht bin,
und vielleicht gelingt es mir dann , Sie allmählich zu ver¬
gessen. Sie aber sollten nicht vergessen, daß ich Ihrem
Onkel zweimal das Leben gerettet habe, obschon ich der
Menschheit damit einen schlechten Dienst geleistet habe."

„Was wollen Sie damit sagen?" fragte Beatrice
hastig.

(Fortsetzung folgt.)
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Rindviehzucht ist schwieriger, teurer , langsamer Erfolg 1
oringenv . ^ nforgeüessen gnd die Rindviehbe >tände Deursch-
rands verhatrnrsmäßrg schwach und sa,onungsde0ursrrg.
Liran sock sie j.egt pfregrrch vehanoekn, um m Leeren groß -̂
rer biot noch aus sie zuruagrerfen zu rönnen.

Aehnlrcy ist s mit der Mahnung der Niilitürverwal-
tung : „Sgl schwärzeres soraat! Rcan Hort sie woyr, aver
inan besorgt sre nicht. Wenigstens fetzt noch nrcht. Unser
Bott , auch aus dem Lande , yat sich das Schwarzbrotes) en
rn den regten Jahrzehnten so grunülrch avgewoynt , vag
rnan erst rn Zerren grogerer blot wieder zu ilyin zuruckkehren
möchte. Ader unsere Roggenprobuttion rsl wesenttra) rera)-
richer als unsere Weizenprobuttwn . AKr müssen naschen!
Und je eher wir damit beginnen , um so weniger schwarz
vraucht aus die Dauer das Brot zu jern. Bon unseren nicht
wesenrrich aus dem Ausland erganzbaren Wetzenvorrären
heißt es wie voir allen anderen begrenzten Aiengen : Spare
rn der Zeit , so hasst du rn der Rot . Deshalb sollte fegt
schon Ernst gemacht werden mit dem Verbrauch dunkleren
Brotes . Zeoer weitere Älonat der Berjaunurrs laßt sich
später nichr rnehr einbringen.

Es gibt viele Optimisten , die immer noch meinen, der
Krieg tonne nicht mehr lange dauern . Gorrlob, dag nur
Optimisten haben. Wir brauchen sie gerade in Kriegszeiten
bitter nötig , auch wenn es bei uns in jeder Hinsichr optime,
>aufs beste geht. Aber sie sollen die Gesamtheit unseres
Volkes nicht in eine Sorglosigkeit wiegen, die sich später
schwer rächen könnte. Auch wenn ein großer Teil der
Nation noch „wie mitten inr Frieden " lebt, soll er wichtige
Forderungen des Tages nicht überhören . Gerade dann am
wenigsten!

* *

jHu$ den 'Komvmger
Lazaretten.

Die am 28. d. M . hier eingetroffenen nachstehenden
Verwundeten wurden in den hiesigen Lazaretten unter¬
gebracht:

Allgemeines Krankenhaus:
Heinrich Schlütt -Röhrshain — Paul Diefenbach-

Gimnich — Walter Strauß -Neustadt (Sachsen) — Joses
Schwarz-Tundorf — Leonhard Bongartz-Krefeld — Adolf
Steinbrecher -Haspe — Gustav Köhler -Striegau , Ernst Hof-
mann -Dellstern — Nikolaus Jost -Oberkalbach — Oskar
Krug -Paderitz — August Schneider -Herchenhain — Franz
Hapke-Brockhagen — Wilhelm Heister-̂Stollüerg — Theo¬
dor Vasters -Rheydt — Ludwig Lentzen-Köln — Heinrich
Höhl-Mar 'burg — Georg Dietz-Niedermörlen.

Katholisches Schwesternhaus (Homburg)
Karl Schmidt-Weidenhausen — Karl Becker-Donsbach

— Wilhelm Becker-Nauroth — Johann Echaff-Köln -Mül-
heim — Ludwig Diehl -Künzell — Ludwig Adolf-Bisku-
bitz — Paul Pradella -Ottiliengrube — Jakob Grzeschiska-
Dombrowska — Eduard Breuer -Köberwitz — Josef Strzel-
rzyk-Sieniaowitz — Benediktus Valdus Êrbhartshain —
Stanislaus Kurpanik -Zabrze — Emanuel Fryschel-Rüdzi-
mtz — Peter Reinardi -Akünchen-Eladbach — Jakob Böhm-
Oberbexbach — Adam Ganster -Neunkirchen.

Gasthaus zur „Neuen Brücke".
Nellefel-Schaabe (Breyell ) — Müller l Freusburg

(Altenkirchen) — Rodenkirchen-Köln — Vlings -Köln —
Holla-Uffhoven (Alzey) — Lobach-Sichteln (Kempten) —
Zimmermann Jakob -Anrat (Krefeld) — Eabel -Ober -Die-
jenbach — Zimmern .ann Ferdinand -Wenngrebe (Jerichow)
— Brosttier -Euttentag — Kaise-Hottenbach.

Billa „Gans ".
Hermann Lauterwald -St . Gangloff — Moritz Sieber-

Altstadt -Waltenburg — Anton Döller -Rumbeck — Fried¬
rich Spitzenagel -Rodenbach — Heinrich Rühl -Gießen —
Wilhelm Schieferstein-Gießen.

j Restauration „Saalbau ".
! Robert Winkler -Breslau — Max Kowalewski -Bres-
l lau — Adolf Hampe-Breslau — Jakob Lauff -Balberg —
1 Walter Holthaus -Werdöhl — Paul Siegel -Bruchhaüsen —

lind Sd ‘HÄ ) £ lfl £ = Paul Andritzke-Margareth — Heinrich Bergmann -Schö-
i ningen - Albert Panne -Nieder -Hedfeld - Georg Stork-

Wiesbaden — Paul Bkittmann -Groß-Weigelsdorf — An¬
ton Soika -Lauchwig — Wilhelm Schmidt II -Kloppenheim
— Paul Thomeczek— Johann Balzer -Albach.

Ztg .") Drei deutsche Parlamentäre , die sich unter dem
Schutze der weißen Fahne einer französischenStaor näher¬
ten, um sie zur Uebergabe aufzufordern , waren , wie gemel¬
det, von den Franzosen widerrechtlich gefangen genommen
worden, ohne daß bisher über ihr Schicksal etwas anderes
gls das Gerücht, daß sie zu Fuß nach Paris hätten marsihie-
ren sollen, festgestellt werden konnte. Es handelte sich um
den Major von Arnim von einem Potsdamer Garde¬
kavallerieregiment , den Rittmeister von Kummer , Adju¬
tant eines Generalkommandos und das bekannte Mitglied
des Königlichen Schauspielhauses Karl Elewing , oer den
beiden Offizieren als Meldereiter beigegeüen war . Alle
drei sind nunmehr , wie die „R . G. E." mitteilt , freigelaßen
worden und haoen in Mannheim wreder deutschen Booen
betreten , um sich von da aus den Kriegsschauplatz zurückzu¬
begeben. Sie waren bis Orleans verschleppt worden und
lagen dort drei Wochen lang , bis die Franzosen |ta> über¬
zeugt haben, dag thre Gefangennahme ulller Mißachtung
der Parlamentärflagge einen großen Bruch des Votter-
rechts darstelle.

Prinz Franz von Bayern verwundet.
München, kill. September . Der Oberst des zweiten

bayerischen Jnsanterreregiments Prinz Franz von Bayern
ist rn den legren Kämpfen am Bein verwundet worden.
Der Prinz wird heute rn München einrreffen , um sich in
Pflege zu begeben.

Bie Gärung in Mittelasien.
Konstantinopel , 29. Sepremver . (W. B. Siichtanrtlich.)

Wie „Jtdam " erfahrt , har zwischen den Russen unv dem
persischen Stamme oer Kardar ern Zusammenstoß sracrge-
funden. Der Angriff der Russen ist abgeschlagen woroen,
eilt Offizier und zwanzrg Soldaten wuroen gerbtet . Der¬
selbe Stamm nahm den Scheich von Barzam und serne An¬
hänger fest, alles russische Parteigänger , dre vor längerer
Zeit gefluchtet waren , und lieferte dieselben den türkischen
Behörden ab. — Aus persischen Blättern übernimmt der
„Jtdam " folgende Meldungen : Die Russen ziehen sich aus
Persien zurück. Die russischen Kosaken sind aus Mejched
über Aschabad angerückt, haben aber einen Teil ihrer
Massen, Kanonen und Alunition zurückgelassen. Die Russen
haben aus Angst vor der Revolution über alle von Musel¬
manen bewohnten Gebiete Rußlands den Belagerungs¬
zustand verhängt . — Die Nachricht, daß die Russen von den
Oesterreichern und Deutschen geschlagen woroen sind, hat
eine heftige Strömung gegen Rußland hervorgeurfen . Jil
Turtestan dauert der Transport von Truppen nach Ruß¬
land fort , der Post- und Handelsverkehr ist eingestellt. Dre
Russen verstärken die Befestigungen an oer afghanischen
Grenze bei Kuscht. Die Afghanen haben den Hügel an¬
gegriffen, der den nach Afghanistan führenden russischen
Tunnel beherrscht. Der Tunnel soll eingestürzt und meh¬
rere Russen sollen verschüttet sein. Der Emir von Afgha¬
nistan entsandte 180 000 Mann an die Grenze von Tur-
keftan; diese Truppen sollen noch verstärkt werden. Die
Russen sollen auch befürchten, daß die Perserprovinzen
Aserbeidschan und Chorassan gegen sie marschieren müssen.

Die Stimmung der Mohammedaner.
London, 29. September . (SB. B . Nichtamtlich.) Die

„Daily Mail " veröffentlicht einen Brief aus Jerusalem
.vom 8. September , in dem es heißt : „Wenige gebildete
Mohammedaner sympathisieren mit den Verbündeten . Die
Masse ist für die Deutschen. Türkische Beamte äußerten
Sympathie für Deutschland. In Damaskus , Beirut , Aleppo,
Haifa und Jerusalem sind große Militärlager . Die Sol¬
daten tragen die deutsche Kopfbedeckung anstatt des Fez.
Bezeichnend ist, daß dieser Bruch mit der alten Sitte wenig
beachtet wird . England wird allgemein für den Urheber
allen Unheils gehalten . Die Mohammedaner zeigen den
hiesigen Engländern gegenüber Hohn, daß der Handel still
steht infolge der Schließung der Banken ."

r T̂Tti•T-wrTrr*-—*—

Eeitale Bacbricbten.
Vad Homburg v. d. Höhe, den 30. September 1914.

ileisci).
Wir stehen immer erst noch am Anfang des gewaltigen

Ringens um Deutschlands Existenz. Wenn die Riesen¬
schlacht im Westen, wie wir hoffen dürfen , zu Miseren Gun¬
sten entschieden sein wird , wenn die stolze Feste Paris um-
klammert , Antwerpen bezwungen sein wird , steht uns noch
der Entscheidungslkampfmit Rußland und mit England be¬
vor . Wer wollte nach allen seitherigen Erfahrungen so
vermessen sein, das für ein Kinderspiel zu halten?

Gewiß, wir sind militärisch , finanziell und wirtschaft¬
lich zweifellos die Leistungsfähigsten . Die herrlichen Sie-
gostaten unserer Armeen im Westen und Osten, die glän¬
zende Zeichnung unserer Kriegsanleihen und die gewaltige
Kundgebung uüserer vereinigten Erwerbsstände beweisen
uns das . Aber diese unsere hocherfreuliche Leistungsfähig¬
keit wird noch auf eine lange Probe gestellt werden. Die
Opfer, die an Gut und Blut noch gebracht werden müssen,
sind jedoch sicherlich um so leichter zu ertragen , je mehr sich
unsere gesamte Nation auf die eigenartigen Kriegszu¬
stände einrichtet . In den verwüsteten Erenzbezirken im
Osten und Südwesten Deutschlands geschieht das natürlich
schon längst . Aber inr Herzen unseres Vaterlandes , wo
man gottlob noch „wie mitten im Frieden " lebt , sind wohl
die großen Anforderungen des Krieges an Menschen und
Geld bekannt , dagegen weniger die kleinen wichtigen Opfer
und Entbehrungen des täglichen Lebens , ohne die wir trotz
aller wirtschaftlichen Stärke auf die Dauer nicht aus-
kommen.

Verweüdet Schweinefleisch statt Ochsen-, Rind - und
Kalbfleisch, so mahnt die Heeresverwaltung . Sie läßt in
ihren Konservenfabriken vorwiegend ver¬
arbeiten . Deutschland hat gegenwärtig noch einen erfreu¬
lichen Reichtum an Schweinen . Er wird bei halbwegs
guter Pflege auch in Zukunft auf einer gewissen Höhe er¬
halten werden können, denn an der Schweinezucht ist die
Masse der ländlichen Zwergbetriebe hervorragend mitbe¬
teiligt , die selbst bei längerer Kriegsdauer immer noch iin-
stande ist, ein Schwein für den Verkauf bereitzustellen . Die

Sanatorium Dr. Baumstark.
Josef Sattler -Niederweloif — Wilhelm Kuhn -Kreuz-

nach — Robert Schneider-Weiten — Martin Schneider-
Herzhausen — Willi Werner -Plauen — Wilhelm Kremer-
München-Gladbach — Konrad Heitsch-Seesen — Wilhelm
Geilhausen -Rimbach — Wilhelm Crede-Großenritte —
August Mathcjez -Radzionkan — Gustav Homburg-Eelsen-
kirchen — Peter Löb-LBeidengesäß— Paul Wichert--Mon-
dig — Ludwig Velte -Wallau — Julius Lather -Ansbach —
Friedrich Norberg -Hamburg — Eottlieb Francke-Schem-
mern. (Fortsetzung folgt.)

*  * -r-

Sitzung der Stadtverordneten*
Uerlammlung
vom 29 . Sepie  m b e r.

Vom Magistrat sind anwesend: Oberbürgermeister
L ü b k e , Bürgermeister Feigen,  Stadtbaurat Ai e y e r
und die Stadträte Braun,  H ü ckm a n n und M ö cke l,
außerdem 19 Stadtverordnete.

Stadtverordnetenvorsteher D r. Rüdiger  bemerkt
zunächst, daß die heutige Sitzung eine freudige und bedeu¬
tungsvolle fei, da sie Gelegenheit biete , dem Kollegen
Stadtverordneten Justizrat D r . Z i m m e r m a n n , der
am vergangenen Samstag sein 26 jähriges Jubiläum als
Stadtverordneter feiern konnte, die herzlichsten Glück¬
wünsche darzubringen.

Hierauf wendet er sich an den Jubilar und gedenkt in
ehrenden Worten dessen Tätigkeit im Stadtparlament seit
dem Jahre 1889 als Mitglied des damaligen Eemeinde-
rats . Er rühmt seine Schaffensfreudigkeit , welche die Bür-
getschaft durch fünfmalige Wiederwahl anerkannt habe.
Von der Größe der Arbeit rede der Etat , der heute zehn

mal so groß sei, als zu Beginn der Tätigkeit des Jubilars.
Stets habe er zum Wohle Hontburgs gewirkt und zu den
führenden Geistern gehört . Mit berechtigtem Stolz k'önn>.
er deshalb heute auf die Vergangenheit zurückblicken. Seine
Absprache schließt der Herr Vorsitzende mit herzlichen Dan¬
kesworten an den Gefeierten und hofft, daß er noch recht
lange auf seinem Posten in echt deutscher Treue aushalten
möge. Ihm zu Ehren erhebt sich die Stadtverordneten¬
versammlung.

Stadtv . Justizrat Dr . Zimmer mann  erhebt sich
von seinem mit Blumen detorierten Sitz zu folgender Er¬
widerung : In der großen bedeutungsvollen Zeit , welche
über die Geschicke Europas entscheide, könne jedermann nur
an sich selbst denken, es bliebe keine Zeit , an einzelne zu
denken. Desto mehr habe es ihn überrascht, daß die Ver¬
sammlung feiner gedacht hätte , heute, wo er 25 Jahre das
Amt eines Stadtoerordnelen bekleide. Die Worte , die der
Vorsitzende an ihn gerichtet habe, könne er nicht ganz billi¬
gen. Er meinte , daß ich alles getan habe, was ich Hütte
tun können. Eins nur könne er versichern, daß es ihm nie¬
mals schwer geworden wäre , für die Interessen Homburgs
zu arbeiten , viel schöner als in seinem Beruf , dem er >n
erster Linie zu dienen habe. Alle wären ihm in so liebens¬
würdiger Weife entgegengekommen, die Bürgerschaft haue
ihn fünfmal wiedergewählt und ihrem Vertrauen habe er
es zu danken, daß er fünfundzwanzig Jahre in der Ver-
fanrmlung sein konnte. Der Herr Vorsitzende habe unter
Hinweis auf den Etat angedeutet , wie sich Homburg er¬
weitert habe . Das veranlasse ihn , zurückzudenken an die
Zeit , wo er in den alten Genreinderat eingetreten sei, der
die Geschicke Homburgs leitete . Damals , bei der Einfüh¬
rung der Städteordnung , wäre die Meinung geteilt ge¬
wesen. Die einen meinten , Homburgs Ende stände bevor,
die anderen freuten sich über die Stäüteordnung . Du»
wachsende Steigen des Etats im Verhältnis zur Einwoh¬
nerzahl beweise, daß sich die Verhältnisse seitdem erheblich
gebessert hätten.

Wie oas ganze Vaterland unter dem Krieg leide, leide
auch Homburg, nur dieses vielleicht noch mehr, weil die
Fremden künftig wegbleiben könnten . Er hoffe aber , da),
der gesunde Sinn der Bürgerschaft über diese schwere3elt
hinweghelfe zur früheren Wohlhabenheit . Es lebe v«s
Deutscye Reich! Es lebe Homburg ! (Lebhaftes Bravo !)

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung macht der Vor¬
sitzende Aiitteilung von einem Dankschreiben der städtisch^
Deamten wegen bceuregulierung ihrer Gehaltsverhällnis !̂
und der Arrtglieder des Städtischen Orchesters, mit Bezug
auf die neue Gehaltsskala , besonders weil dieselbe rückw>r'
rend sei vom 1. Januar 1914.

Punkt 1 der Tagesordnung:
Weiteroerpachtungdes Kirdorfer Schulgutes auf 6 Zahr^
Der Acagiftrat schlägt Weiterverpachtung auf 6 Jahre »o
zum Pachtpreise von 73,50 JA.. Stadtv . Everts  schlug
vor, das Schulgut als Gartenland an die Einwohner KM
oorfs, besonders an Arbeiterfamilien zu vergeben. Jod)
Selbsthilfe müsse unterstützt werden . Bürgermeister F e),
gen erwidert , daß es sich ini vorliegenden Fall um i«
Parzellen handle , welche zu einem sehr niedrigen Pach-
betrage an gering bemittelte Leute , die in Betracht käweu-
oereirs zwermal verpachtet wurden . .

Stadtv . Behle  hält die Sache nicht für eilig uu
bittet die Anregung des Stadtv . Everts durch Feststellung
seitens des Magistrats zu berücksichtigen. . .

Die Vorlage geht hierauf an den Magistrat zuru '
Instandsetzung der Baracken.

Verlangt werden 1000 JA.  Die diesbezüglichen ^
schlüge des Stadtarztes Dr . Riechelmann erfordern ^
gegen einen Kostenaufwand von 4800 JA.  Der Magistrat ^
antrag findet Annahme , nur die notwendigsten Arbeite
auszusühren , wofür der Betrag von 1600 Ai  bewilligt usit'
Bewilligung der Reftforderung für Aufstellung des ^

jektes betr. Herstellung eines Privatanschlußgleises:
Die Restforderung von 200 Ai  wird bewilligt . _

Bewilligung von Nachkredir für Einrichtung der Wint
trinkkur in der Wandelhalle des Kurhauses. ,

Der Nachkredit von 260 JA  wird nach dem Beschiß
des Magistrats und der Kurverwaltung aus Mitteln
vorjährigen Ueberfchufses der Kur - und Badeverwaltu
bewilligt.
Bewilligung von Nachkredit für Herstellung der Heiz

anlage im Kurhausdircktorialgebüude. ^
Zu bewilligen sind noch 713 JA,  göschätzt waren 1200

Stadtv . Kappus  meint , ob man die Schwierigkeiten,
dabei zu bewältigen waren und die den Nachkredit erhoü
ten, nicht vorher gesehen habe . Stadtbaurat Meyer
merkt dazu, daß Nebenarbeiten erforderlich wurden , die
mand voraussehen konnte. Die früheren Röhren wa
mangelhaft gewesen. Außerdem wurden zwei neue y^
körper angeschasft, welche den Flur und die Aborte he)K
Er bittet zu bedenken, daß die Kosten nur geschätztw>ir

Der Nachkredit wird bewilligt.
Außerhalb der Tagesordnung moniert Stadtv . D

feld  die Kündigung des Kirdorfer Feldbeischützen, da .
Ernte noch nicht beendet sei. Er bittet , dieselbe bis i
15. Oktober zu verschieben. ^

Unter Zustimmung der Versammlung schlägt der ^
sitzende vor, die künftigen 6 ^ ^ .̂ bereits um 8 Uh
ginnen zu lassen.

Nach der öffentlichen Sitzung, die damit ge>chlotzen
fand eine geheime Sitzung statt.

* * *

t . Glückwunschschreiben. Aus Anlaß des Ausschr̂ ft
des Herrn Pfarrers Menzel aus seinem Amte ist ihm
folgendes Schreiben zugegangen:

Bad Homburg v. d. H., den 30. September '
An

Herrn Pfarrer Menzel
Hochwürden ti

Wir bedauern aufs lebhafteste, Euer
mit dem heutigen Tage aus Ihrem Amte aus!
zu sehen.

Nahezu 45 Jahre haben Sie als Pfarrer de
lifchen Kirchengemeinde in Bad Homburg gewir

Mit den Ihnen eigenen Eigenschaften groö^ ^ fl1'
und feinen Taktes haben Sie dazu beigetrageu,
konfessionellem Gebiet in unserer Stadt stets el
tuender Frieden geherrscht hat.
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Ihrer Initiative und unermüdlichen Mitwirkung
verdankt die katholische Ktrcye, welche unter den Bau¬
denkmälern Homburgs mit an erster stelle stehr, ihr Er¬
stehen. Auf oem Geoiere der Armerisursorge unv Wohl¬
tätigkeit haben Eure Hochwürden fters eine rege Tätig¬
keit enyatter und eine seltene Freigebigkeit gezeigt. Ohne
Unterschied der Konfession haben Sre uiiter erheblichen
persönlichen Opfern den Bedürftigen der hiesigen Srabr
Wohllaren in reichem Alaße gewahrt.

Wir wissen uns eins mir unserer gesamten Bürger-
lchaft, wenn wir Ihnen für Ihre langjährige hingebenoe
treue Wirtsainkeil den herzlichsten. Bant gum Ausdruck
bringen und damit den Wunsch verbinden , oaß Ihr Le¬
bensabend sich zu einem recht freundlichen gestalten
möge.

Der Magistrat:
(gez.) : Lübke.

* Tapferkeit vor dem Feindl Mit dem Eisernen
^reuz ausgezeichnet wurden : Leutnant von Helmolt
tm Stab des Fetd -Arlillerie -Regiments Nr . 23, Koblenz.
Unteroffizier der Reserve Karl Friedlieb  vom Regi-
vtent Rr . 117, Sohn des hiesigen Sanitätsrats Dr . Frieo-
Ueb und Einj .-tlnteroffizrer Philo Becker vom Füsilier-
Regiment von Gersdorff , 3 .Bataillon Nr . 80, Sohn des
Kaufmanns Jean Becker von hier.

* Aus dem Kurhause. Äcit dem 1. Oktober treten im
Kurbetriebe folgende Veränderungen ein : Die Verab-
teichung von Mineralwasser an den Quellen hört auf und
bie Wintertrinkkur  in der Wandelhalle des Kur¬
hauses wird eröffnet , wobei zu bemerken ist, daß das Mirre-
talwasser den ganzen Tag verabfolgt wird.

Die R a chm i t t a g s ko n z e r t e des Kurorchesters
werden eingestellt und die Abendkonzerte beginnen wieder
"m 8 Uhr.

Das großeLesezrmmer  wird geschlossen und das
Winter -Lezimmer neben dem Spielsaale eröffnet.

Das Kurhaus-  Bad ist nur noch an Wochentagen
vormittags von 9—1 Uhr, Samstags auch nachmittags von
^ 5 Uhr geöffnet.

* Die Gordene Hochzeit feierten in Bommersheim die
Eheleute Eärtnereibesitzer Christian  R i p p s.
^ h. Echöffengcrichtsfitzung vom 30. September . Den
Vorsitz fghrt Herr Amtsgerichtsrat Rasse, die Staatsan¬
waltschaft vertrat Herr Amtsanwalt Winter , als Gerrchts-
fchreiber fungierte Herr Referendar Krebs und als Schiff¬
en die Herren Gärtner Ph . Ehr . Rinck zu Seulberg unü
^penglermeister L. Ettlinger von hier . Wegen geführ-
Ucher Körperverletzung hat sich eine hiesige Ehefrau zu ver-
untworten . Ihr fünfzehnjähriges Dieüstmädchen hatte sie
Zweimal mit einem Stückchen bestraft . Unter Annahme
mildernder Umstünde in hohem Maße erkennt das Gericht
^nf zusammen 8 Ji  Geldstrafe wegen leichter Körperver¬
letzung. — Ein Metzgergeselle erhebt Einspruch gegen eine
Polizeistrafe von 10 JL  wegen nächtlicher Ruhestörung.
Äus der Verhandlung geht hervor , daß dieser von einer
^eiltänzertruppe belästigt ' und mißhandelt wurde. Es
Mußte auf Freisprechung erkannt werden. — Ein Lehrling
bei einem Schlosiermeister zu Oberursel hat einem Arbeiter
bie Taschenuhr aus dessen Wüste entwendet und in einer
Wirtschaft zu verkaufen gesucht. Der Diebstahl wird als be¬
wiesen erachtet, woraus auf gerichtlichen Verweis erkannt
wurde.

* Die Dienststunden der städtischen Bureaus beginnen
während des Winterhalbjahres — 1. Oktober bis 1. April
~~ vormittags um 8)4 Uhr.

* Patriotismus und Geschäft. Den „Oberhessischen
Polksblättern " wird geschrieben: Als die deutsche Flotte
vor Helgoland im Kampf gegen die überlegene englische
»lotte drei Kreuzer einbüßte , machte ein Hotelbesitzer in
^ad Nauheim diese Nachricht seinen englischen Gästen durch
Anschlag in englischer Sprache bekannt . Ein Arzt , der den
Aushang im Speisezimmer des betr . Hotels vorfand , stellte
bon „tüchtigen" deutschen Geschäftsmann darob zur Rede
ünd betonte , daß sein Verhalten von Patriotismus weit
Mitfernt fei und ließ die Ausrede nicht gelten, daß man die
^ügländer nur auf dem laufenden erhalten wolle. Als
Uün am Dienstag der englischen Flotte drei Panzerkreuzer

einem winzigen deutschen Unterseeboot versenkt wür¬
ben, sah sich merkwürdigerweise der Hotelbesitzer nicht ver¬
anlaßt , die Nachricht seinen immer noch anwesenden eng¬
lischen Gästen durch Anschlag bekannt zu machen." — Es
whlte nur noch, daß dieser „ E n g l ä n d e r f r e u n d " von
oem Wunsche beseelt ist, Deutschland möchte in dem jetzigen
Kampfe verlieren , nur dah er seinen „Engländern'
durch Anschlag von Siegesnachrichten eine Freude bereiten
fönne. Ja , wir Deutsche sind doch „gute Barbaren ", das
>leht man wieder an dem Bad Nauheimer Hotelier , der
Winen Engländern durch keine deutschen Siegesmeldungen
v>eh tun . ihnen vielmehr durch „englische Tapferkeit " im¬
ponieren will.

itemillcvte NiictzriMen.
— Zur Charakteristik Hindenburgs. Aus Stuttgart

wird der „Franks . Ztg ." geschrieben: Vor nahezu zwanzig
Jahren war Hindenburg Oberst und Regimentskomman¬
deur in Oldenburg , wo rch damals eine Zeitlang rerigierte.
Da das literarische Leben in jenem weltfernen Residenz-
städtchen sehr daniederlag , entschloß ich mich, wohl als
erster in Deutschland, Dichterabende zu veranstalten , ein
Brauch, der bald allenthalben in Aufnahme kam und na¬
mentlich von den Dichtern selber sehr lebhaft begrüßt
wurde. Zunächst lud ich den alten Wilhelm Jordan nach
Oldenburg ein, den damaligen Senior der deutschen Poeten
— zum Vortrag einiger Sänge seiner „Nibelunge ", und er
sagte zu. Die Aula des Gymnasiums wurde mir bereit¬
willig zur Verfügung gestellt, doch der Vorverkauf ging an¬
fangs miserabel . Da machte ich mich denn auf die Beine
und besuchte alle prominenten Persönlichkeiten der Stadt,
um sie zum Beitritt für ein „Dichterabend-Komitee" zu be¬
wegen. Und sie waren alle dazu bereit , der Hoftheater¬
intendant , der Eeneraladjutant des Erotzherzogs, der Ei¬
senbahndirektionspräsident , ein paar Herren aus den Mi¬
nisterien und vom Oberlandesgericht , der Vrigadekomman-
deur usw. — — nur nicht der Regimentskommandeur , Herr
von Hindenburg . In seiner bezwingenden Offenheit ge¬
stand er mir , daß er „seit seiner Kadettenzeit nie ein Buch
der schönen Literatur in Händen gehabt" hübe. Und er
würde es als eine Unehrlichkeit gegen sich selber empfinden,
würde er seinen Namen einer Sache widmen, von der er
nichts versiehe und mit der er keinerlei Gemeinschaft habe.
Das Studium der Strategie der europäischen Völker nehme
ihn Tag und Nacht dermaßen in Anspruch, daß er für nichts
anderes Zeit finde. — Wie gründlich er namentlich die
russische Strategie „studiert " hat , davon wissen die Ost¬
preußen jetzt jubelnd zu singen und zu sagen. W.

— Das Schützenschnur!. Bei einem Gefecht auf dem
lothringischen Kriegsschauplatz hatte sich eine bayerische
Kompagnie durch besonders gutes Schießen ausgezeichnet.
Kronprinz Rupprecht von Bayern ließ sich die braven
Schützen kommen und verteilte eigenhändig die Auszeich¬
nungen an die Soldaten . Als er einem Infanteristen das
Eiserne Kreuz anheften wollte, sagte dieser:

„Ach, entschuldigen's, Königliche Hoheit, aber dürft i
net lieber ums Schützenfchnürlbitten ? Schauen's, i schiaß
ja net so schlecht, aber das Schützenfchnürl Hab' i no net,
und dees möcht' i zu gern . Gestern Hab' i fufzehnmal
g'schofs'n. Vierzehn Franzosen war 's im Kopf. Nur van
Hab' i g'fhelt , da hat mi der Bazr, der Huber g'stoßn, und da
is 's dem Französ 'n in d' Schulter gangen . I moan, ,
's Schnürl hält ' i verdient ."

Der Prinz hat über den biederen Krieger herzlich ge- ,
lacht. Das „Schützenfchnürl" wird ihm wohl für seine schö¬
nen Leistungen nicht entgangen sein.

Letzte ftacbricbten.
Konsiantinopel, 30. September. (Nichtamtlich.)

Gestern hier eingctroffene persische Blätter enthalten die
Bestätigung des Zwischenfalles bezüglich des Tunnels
an der russisch-afghanischen Grenze. Die Russen hätten
seit Jahren heimlich an dem Tunnel vor der Grenz¬
station Kuschk gearbeitet. Der Gouverneur sei hiervon
verständigt gewesen. Der Emir von Afghanistan hat die
Zerstörung des Tunnels angeordnct. Gerüchte zufolge
find 2060 Russen und zahlreiche Arbeiter in dem Tunnel
umgekommen. Der Zwischenfall hat in den Beziehungen
zwischen Rußland und Afghanistan eine große Spannung
hervorgerufcn.

Konstantinopel, 30. September. (Nichtamtlich.)
Eine halbamtliche Note stellt zur Rechtfertigung der voll¬
ständigen Sperrung der Dardanellen fest, daß eine eng¬
lische und französische Flotte seit einiger Zeit am Ein¬
gang der Dardanellen kreuzten, wobei sic die ein- und
aussahrcnden Schiffe anhielten, durchsuchten und die Be¬
satzung ausfragtcn, was der Freiheit der Schiffe in den
Dardanellen tatsächlich Abbruch tat — deshalb hat die
Regierung beschlossen, die Dardanellen zu sperren und
nicht wieder zu öffnen, bis die genannte Flotte sich von
der Meerenge entfernt hätte und die bisher abnormen
Verhältnisse geschwunden seien.

Konsiantinopel, 30. September. (Nichtamtlich.)
Wie eine hiesige offiziöse Agentur erfährt, wollte die
russische Negierung die muselmanischen Freiwilligen in
den russischen Distrikten am Schwarzen Meer, insbeson¬
dere in Adschara, Tuschu, Tschurusku und der Umgebung
Batums , in ihr Heer einreihen. Da die Muselmanen
sich weigerten, wurden die Notabeln eingekcrkert. Die
muselmanische Negierung sei sehr erregt. Die Einwohner
von Adschara hätten zu den Waffen gegriffen.

Großes Hauptquartier, 30. September. (Amtlich.)
Der Generalstabsarzt der Armee und Chef des Feld-

sanitütswesens von Schierning hat dem Kaiser folgende
Meldung erstattet:

Bor einigen Tagen wurde in Orchies ein Lazarett
von Franktireurs überfallen. Bei der am 24. September
gegen Orchies unternommenenStrafcxpedition durch das
Landwehr-Bataillon Nr. 35 stieß dies auf überlegene
feindliche Truppen aller Gattungen und mußte unter
Verlust von acht Toten und fünfundzwanzig Verwunde¬
ten zurück. Ein am nächsten Tage entsandtes bayer. Pio¬
nier-Bataillon stieß auf keinen Feind. Es fand Orchies
von den Einwohnern verlassen.

Im Orte wurden zwanzig am vorhergehendenTage
verwundete deutsche Soldaten grauenhaft verstümmelt
aufgesunden. Ohren und Nasen waren ihnen abgeschnit¬
ten und man hatte sie durch Einführung von Sagemehl
in Mund und Nase erstickt.

Die Richtigkeit des darüber aufgenommencn Be¬
fundes ist von zwei französischen Geistlichen unterschrift¬
lich bestätigt. — Orchies ist dem Erdboden gleich gemacht.

Berlin , 30. September. Die Blätter stimmen in der
Meinung überein , daß, wenn auch bas Hauptquartier aus
dem Westen immer noch von unentschiedenen Kämpfen
spreche, Nachrichten von größerer Tragweite doch bald von
dort zu erwarten seien. Die nach langer Stille in der Be¬
richterstattung aus Belgien eingetroffenen Meldungen wer¬
den als sehr bedeutungsvoll angesehen. Die Nachrichten
aus Polen und Galizien werden überall mit herzlichster
Freude begrüßt.

Kopenhagen, 29. September. (Ctr. Bln .) Die „Poli¬
tiken" meldet aus Paris : „Der Kampf ist in den letzten
Tagen mit verdoppelter Heftigkeit in der Gegend von
Noyon aufgenommen worden. Die französische Militär-
zensur unterdrückt sämtliche Einzelheiten . Die eingeleitete
Aktion hat schnell einen unerhört großen Umfang angenom¬
men, vielleicht werden wir gezwungen, einige wenig wich¬
tige Punkte aufzugeben. Die Lage ist im allgemeinen be¬
friedigend ."

U,LLr h  a aas »Et ss etcx ev fte
der Städtischen Theater - und Kurkapelle

Donnerstag, den 1. Oktober.
Abends 8 Uhr.

I. Teil.
1. Choral. Zion klagt mit Angst und Schmerzen.
2. Ouvertüre romantique. . . . Keler-Beia.
3. a. Morgenstimmung. b. Ases Tod a. Peer

Gynt. . . . . . Grieg.
4. Erinnerung an Verdi, Fantasie. . . Neumanu.

II. Teil.
5. Lied a. d. Abendstern a. d. Oper

Tannhäuser. . . . . Wagner.
6. Intermezzo aus Eosalba. . . . Pizzi.
7. Nocturno c-moll. . . . . Chopin.
8. Die türkische Schaarwache. . . Michaelis.

Strümpfe
für Damen und Kinder,
Wolle zum Stricken und

Socken für Wohltätigkeits-
, zwecke in guter Qualität

zu billigen Preisen bei
H. Stöfzer.

Kirchliche Anzeigen.
Gottesdienst in der katholischen Kirche.
Donnerstag den 1. Oktober, beginnt die hl.

Messe früh 7 Uhr.
Nachmittags5 Uhr: Feierlicher Empfang

des hochiv. Herrn Pfarrer Fendel
Abends 8 Uhr beginnt die Rosenkranzandacht.

Färberei Gebr . Rover ftui
Bad Homburg, Louisenstrasse 50.

ii. Färberei Hup LncJoer
(Iah . : Gohr. Bürer ), Lsiyzig.

Chem . Waschanstalten
ca . 1000 Angestellte.

Obst-Versteigerung
Am Freitag , den 2. Oktober ds. Is ., vor¬

mittags9 Uhr wird das
Pfllüek - Obst

M der Fohlenweide bei Dornholzhausen an Ort und
stelle versteigert.

Bad Homburgv. d. H., den 29. September 1914.
Die Verwaltung der Fohlenweide.

Liebesgaben
Die 3. Sendung Liebesgaben geht morgen Donnerstag durch die

Güte der Herrn Leonhardt nttd Kleemann (Rex-Conserven) per Auto
direkt an das Reserve-Bataillon 80 ab, wo großer Mangel an Lebens¬
mittel herrscht.

Wir bitten unsere 80er gut zu bedenken, und alle Liebesgaben im
Kreishaus , Louisenstraße 88/90 bei Herrn Hausmeister Kitz möglichst
bald abgeben zu wollen.

Für den Zweigverein Vaterländischer Frauen-Vereine.
I . A. :

H. L. Wüst,
Schriftführer.
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Amtliches.
Lieferanten von Winterbekleidung sür im Felde stehende Offi¬

ziere werden darauf aufmerksam gemacht, daß das Unterzeichnete
Generalkommando keine Pakete abnimmt. Dieselben sind in allen
Fällen den immobilen Etappenkommandanturen 2 in Frankfurt a.
M .-Süd bezw. 3 in Darmfladt zuzuführen.

Frankfurt a. M ., den 2b. September 1914.
Stelloeitretendes Generalkommando

18. Armeekorps.

Soldatenspiele.
Es ist in letzter Zeit wiederholt vorgekommen, daß beim Soldatenspiel Kinder Luft¬

gewehre mit sich geführt und damit andere Kinder angeschossen haben. Da dadurch leicht
ein Unglück entstehen kann, wird hiermit das Schießen mit Luftgewehren und die Benutz¬
ung anderer gefährlicher Waffen untersagt.

Wir machen besonders darauf aufmerksam, daß die Eltern und Bormünder für
allen hierdurch entstehenden Schaden haftbar sind.

Bad Homburg v. d. H , den 30. September 1914.
Polizei -Verwaltung.

Wird veröffentlicht.
Bad Homburg v. d. H., den 28. September 1914.

Der Königliche Landrat.
I . B.

v. Bernus.

Bad Homburg v. d. H., dei, 28. September 1914.
Die Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises

'mache ich darauf aufmerksam, daß au. 1U. Oktober 1914 wieder
eine regelmäßige Revision der Gemeindekasse vorzunehmen ist Die
Revisionsprotokolle sind mir bis spätestens 1b. Oktober 1914 zur
Einsichtnahmevvrzuzulegen.

Der Königliche Landrat.
als Borsitzender des Kreisausschusses.

I - B.
v. Bernus.

Sammlung für Ostpreußen.
An freiwilligen Spenden sind bei der Landgräfl. Hess. conc. Landesbank eingegangen:

Bad Homburg v. d. H., den 28. September 1914.
Die Maul - und Klauenseuche ist weiter in 2 Gehöften der

Gemeinde Neu-Isenburg amtlich festgestellt worden- die Gemeinde
wurde zum Sperrbezirk erklärt.

Der Königliche Landrat.
I . B . :

v. Bernus.

Milchuntersuchung
Bon 12 Proben hat am 25. Septbr . cr., stattgefunden und folgendes Ergebnis gezeigt

a) Vollmilch , runde Kannen.
1. Weigand, Heinrich, Hier
2. Wächtershäuser, Konrad, Obereschbach
3. Wehrheim, Karl, Hier
5. Koster, Karl, Oberstedten
6. Schierbrand, Christian, Hier
7. Wächtershäuser, Karl, Gonzenheim
8. Jlmstädter , Jean , „
9. Feldmann, Theodor, Hier

11. Klei», Wilhelm, Gonzenheim

4,3o/o---
3,0°/,*
3,0V
2,8°/,
3,6°/0*
3,6°/,*
2,6°/,
3,5°/,*
3,0V

Bon Frau H. H.
Herrn Ernst Falck und Frau
Karl Heim und Frau
Frau Biaritz Rathschild
Geschwister Lommel-Rüdiger
Konrad Rappe und Frau
Herrn Baurat Bleich
Frau Dr . Knhlmey
Herrn Hoeck
Ihrer Excellenz Frau General
Fräulein Schotten .
Herrn Steuerinspektor Tag

Mit den bereit» eingegangenen

11
rr
»
n
I
II

H
II Schatten

Mk.
n
H

n
n
n

H

n
n

25 .-
10 .—
10 .-
20 .—
20 .-

5.—
25.-
10 .—

5.-
30.—
10 .-
20 .—

Gumma Mk. 190.—
Mk. 3740 .50

Summa Mk. 3930 .50
De« gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank. ^ t t . . ,,
Wir bitten weitere Gaben bei der Landgräfl. Hess. c»nc. Landesbank einzahlen z»

wollen. , . . . .
Bad Homburg d. d. H., den 30. September 1914.

Der Magistrat.
Lübke.

b ) Magermilch , viereckige Kannen
4. Fuchs, C. W., Hier 4,0°/g

10. Wols, Wilhelm, Obereschbach 2,4°/,
12. Dehler, Wilhelm, Oberesch bach 1,8°/,
Nach der Hamburger Milchverkehrsordnung muß der Fettgehalt einer Vollmilch

mindestens 3°/, betragen, andernfalls die Milch als Magermilch angesehen wird. Daß
der Fettgehalt von 3°/, erreicht iverden kann, zeigen die oben mit einem Sternchen ver¬
sehenen Ziffern.

Bad Homburg v. d. H., den 29. September 1914.
Polizeiverwaltung.

Sammlung der Stadtverwaltung und
des Hamburger Frauenvereins.

An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen Landgräfl. Hess. conc. Landesbank weiter
eingeganqen:

Bon Herrn Rechtsanwalt Dr . Schmorgoner z.
Z . Kurgast

„ „ Fr ' tz Nagel .
Frau Dr . Kaiser . ,

„ Käthe G ' wmer, Frankfurt a. M . .
" Herrn Konrad Rappe und Frau
„ 0 Hoeck

eine russischen Dame, die hier als Kurgast
wellt

5.-
5.-

10 —
50.—

5.—
15.—

yiiiict-ijiiiS
mit allem Zubehör im I . Stock, sofort zu
vermieten.

Luisenstraste 103.

Schöne graste

3-Zimmer-Wohnung
-Nit Bad und sonstigem Zubehör zu vermieten.

Gg Reinhard.

„ 5.—
Summa Mk. 95.—

Mit den bereits eingegangenen 9610 .38

Summa „ 9705 .38

Den gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank.
Wir bitten weitere Gaben bei der Landgräfl. Hess. conc. Landesbank einzahlen zu wollen,

Bad Homburg v. d. H., den 30. September 1914.

Freifrau von Lersner. Lübke,
Oberbürgermeister.

Landgräfl. Hess , conc
Landesbank

x

Homburg «. d. H.
Verschisse auf Wertpapiere :: Bisceatlerua m Wechsels.
Eröffnung von Conto -Correnten und provisionsfreien Checkrechnungen

Annahme von Spareinlagen.
An- und Verkauf von Wertpapieren, Checks und Wechseln

aia # ausländische Plätze.

Aufbewahrung uni ¥ @rwa!tati mm  Wertpapiere» uni Wertsachen.
Vermietung Safes iw unserer teuer " und ©iw*

bruchssicherew Stahlkaitimei *.

Zwangs -Bersteigeruttg
Donnerstag , den I . Oktober 1914»

vormittags 10 Uhr versteigere ich hinter der
goldnen Rose hier:

1 Bücherschrank, 1 Ecksofa(LouiS XV1>)
1 Kommode antik

öffentlich meistbietend gegen gleichbare 8 *̂ '
ung.

Versteigerung sicher.
Bad Homburg ». d. H., de« 29. Septbr . 191̂ '

Engelbrecht,
Gerichtsvollzieher.

Haararbeiten
Lecken , Unterlagen,
Seheifel , Zöpfe,
fertigt an und bessert aus:

Auf Wunsch Verwendung eigener anspktaunter Iure.

Karl Kesselschläger , Luisenstrasse 87.
— Ständige Aussellung neuer Frisuren. —

Mehrere
Sattler auch
: Landsattler:

für leichte Milirärarbeikeu 0eiu<^’

J . H. Kotier M
Sattlermeister,

Bad Homburg v. d. H.
Lduisenstraße 70.

Selbstgober
• , gilt*

gibt Darlehen an reelle Personen ohne <
gen gegen viöbelsicherheit. Streng
Handrlsgerichtlich eingetragene Firm «. r 'Mt
sende *»» feste« Kunden, fast täglich
ungen durch das Handels-Institut
Hauptstraße 66. Allen Anfragen sind2
Rückporto beizufügen!

Verantwortlicher Redakteur<&. Freudenmann, «ad Homburg». >. H. —.« ruck und « erlag der HofbuchdruckoreiI . « . Schick Sohn.
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